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Die system atische E rforschung des O ppidum s von M anching lä ß t sich — 
grob gesehen — in  zwei g rößere  zeitliche A bschnitte  gliedern. D er e rste  um ­
fa ß t die 5 K am pagnen d er J a h re  1955—61, in  deren  V erlauf u n te r  d er Leitung 
von W erner K räm er eine F läche von m ehr 25.000 Q uadra tm etern  aufgedeckt 
w orden  ist.1 D er zw eite A bschn itt is t m it dem N am en F ranz S chubert v e rb u n ­
den; u n te r  se iner L eitung w urden  im  V erlaufe w eite re r 6 K am pagnen in  den 
Ja h re n  1965—73 insgesam t nochm als ru n d  43.000 qm  un te rsuch t.2 V erbunden  
w erden  diese beiden  G rabungsperioden  durch  die U ntersuchungen  von Rolf 
G ensen in  den Ja h re n  1962 und  1963, in  deren  M itte lpunk t die E rforschung 
des O sttores stand .3 A lles in  allem  h a t m an bis h eu te  in  M anching eine Fläche 
von nahezu 75.000 qm  u n te rsu ch t. F ü r  viele S iedlungen w ürde  dies bere its  die 
vollständige E rforschung der A nlage bedeuten , fü r  die etw a 380 ha große A n­
lage von M anching he iß t dies jedoch, daß lediglich knapp  2 '%  des um w allten  
A reals u n te rsu ch t w orden  sind.

Die V eröffentlichung des im m ensen F undm ateria ls  h a t m it der A usgrabung 
der A nlage n ich t S ch ritt h a lten  können. Dies is t sicherlich verständlich , w enn 
m an bedenkt, daß allein  m eh r als eine V ierte l M illion Scherben gefunden  
w orden  sind. Ü ber die G rabungen  von K räm er sind zahlreiche V orberich te 
erschienen,4 eine um fangreiche, m onographische B earbeitung haben  b isher 
ab er n u r die versch iedenen  K eram ikgattungen , die W erkzeuge und  G erätschaf­
te n  sowie die T ierknochen  erfah ren .5 Ü ber die O sttor-G rabungen  h a t Gensen 
eine ausführliche D okum entation  vorgelegt, allerd ings ist dabei die B earbei­
tung  des F undm ateria ls, insbesondere die d er K eram ik, zu ku rz  gekom m en.6 
Ü ber die G rabungen  von F ran z  S chubert in  den Jah ren  1965—73 is t dagegen 
in  d er L ite ra tu r b isher w enig bekannt. Es g ib t lediglich einen kurzen  V or be­
richt, der jedoch n u r die G rabungen  d er Ja h re  1965—67 um faß t und  das F und­
m ate ria l n ich t berücksich tig t.7 Einige w enige F unde dieser G rabungen  sind in 
den bereits e rw ähn ten  m onographischen A rbeiten  aufgenom m en w orden, an­
dere, besonders bem erkensw erte  Fundstücke, w ie die beiden bronzenen Achs- 
nägel, ein Schreibgriffel oder die m it G raffiti versehenen Scherben, h a t m an 
sep ara t veröffen tlich t.8

M it der G ründung  d e r ’Forschungsstelle M anching’ im  Jah re  1980 ist die 
A ufarbeitung  u n d  A usw ertung  der F unde u n d  Befunde in  den V orderg rund  
gerück t.9 Im  R ahm en des laufenden  Forschungsprogram m s ist m ir die Be-

* Zusam m enfassung eines Vortrages, gehalten auf dem  Keltensym posium  in Bre­
žice, Septem ber 1983.



Abb. 1 : Anzahl der Scherben pro Q uadra t­
m eter G rabungsfläche in den einzelnen G ra­
bungskam pagnen (punktierte Linie =  durch­

schnittliche Funddichte in M anching).
Sl. 1: Število črepinj na kvadratn i m eter izkopne 
površine v  posameznih izkopnih kam panjah 
(pikčasta črta  =  povprečna gostota najdb v M an- 

chingu).

arbeitung  des Fundm ateria ls der G rabungen 1965—71 (sog. ’S traßengrabung’) 
ü b ertrag en  worden. Im  M ittelpunkt m einer U ntersuchung steh t die Vorlage 
u n d  A usw ertung der ca. 400 Grubenkom plexe. Das Schw ergew icht der A naly­
se liegt dabei nicht im  Bereich typologisch-chronologischer Problem e, sondern 
au f Fragen der Chorologie; hierbei w erden selbstverständlich auch die älte­
ren  G rabungen in  einem  gewissen Maße einbezogen w erden müssen. Welche 
in teressan ten  Ansätze sich in Fragen der Fundverteilung bereits im A nfangs­
stadium  der B earbeitung andeuten, soll im folgenden am Beispiel der K eram ik 
k u rz  e rläu te rt werden.

Die Funddichte der K eram ik liegt für die ausgegrabene Fläche des Oppi- 
dum s bei ru n d  3 Scherben (3,1) pro Q uadratm eter (Abb. 1; gestrichelte Linie).10 
Bei einer ge trenn ten  A nalyse der einzelnen G rabungskam pagnen zeigen sich 
jedoch sehr große Unterschiede. F ü r die zentrale Fläche der G rabung 195711 
lieg t die Funddichte bei m ehr als 14 (14,6) Scherben, fü r die Flächen 1960 
u n d  1961 bei jeweils ru n d  9 Scherben (1960: 8,8; 1961: 9,5); anzuschließen 
sind m it ru n d  8 Scherben (8,1) auch die Flächen der G rabung 1955, die nörd­
lich der quer durch die G rabung verlaufenden keltischen »Straßenflucht« 
liegen.12 Die südlich d er angenom m enen »Straße« gelegenen A bschnitte  der 
G rabung 1955 zeigen bereits ein völlig anderes Bild, denn die Funddichte liegt 
d o rt bei n u r  m ehr 3 Scherben (3,2). Das gleiche gilt, w enn m an von gering­
fügigen U nterschieden einm al absieht, auch fü r die sich südlich anschließende 
G rabungsfläche 1958, fü r  den S chnitt 20 und  fü r die w eiter östlich gelegenen 
Teile der G rabung 1957; die nördlichen A bschnitte  der S traßengrabung (1965



Abb. 2 : A nzahl d er Scherben  pro Q u adra tm eter G rabungsfläche in  den Zonen
A—C.

SI. 2: Število črepinj na k v ad ra tn i m eter izkopne površine v območjih A do C.

und  1971) passen sich n ah tlo s an. D agegen w urde  in  den Flächen d er Jah re  
1966 u n d  1967 und  in  dem  S ch n itt 175 der Ja h re  1962/63 noch n ich t einm al 
eine Scherbe pro Q u ad ra tm ete r gefunden.

W as die Funddich te  anbelangt, k ann  m an som it — ganz grob — drei Zonen 
voneinander tren n en  (Abb. 2 u. 7): Eine Zone A m it e iner durchschnittlichen 
F unddich te  von m eh r als 10 Scherben (57 a, 61, 60, 55 a), eine Zone B m it einer
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Abb. 3: P ro zen tu a le r A nteil versch iedener Fundgruppen  in  den 
Zonen A—C. — O ben: A nteil der Latène-D  F ibeln  an  den Fibeln.
— M itte: A nteil d e r bem alten  W are an der Feinkeram ik. — U n­

ten : A nteil der v erz ie rten  G robkeram ik  an  der G robkeram ik.
Sl. 3: O dstotni delež različnih  najd iščnih  skupin  v  območjih A do C.
— Zgoraj: delež fibu l stopnje La Tène D v  fibulah. — Sredina: delež 
slikane lončenine v fin i keram iki. — Spodaj : delež okrašene grobe

keram ike v grobi keram iki.



D ichte von 3,5 Scherben (55 b, 58, 57 b, 61 a, 65, 71, I) und eine Zone C m it einer 
Funddichte von w eniger als 1 Scherbe pro Q uadratm eter (66, 67, 62/63).13

Entsprechende U nterschiede zwischen diesen Zonen zeigen sich auch in 
anderen  Bereichen. So erhöh t sich der A nteil der in  die Stufe Latène-D  zu 
datierenden  Fibeln von knapp  30 %  in der Zone A über gute 50 °/o in  der Zone 
B bis hin zu rund  90 %  in der Zone C (Abb. 3 a). Die Zone A ist überdies jenes 
Gebiet, au f das sich die V erbreitung der w enigen noch in  die S tufe Latène C 1 
zu datierenden  Fibeln konzentriert.14

U ntersucht m an den A nteil der bem alten W are an der Feinkeram ik, wobei 
zu r Feinkeram ik auch noch die glatte  und rau h e  D rehscheibenw are gerechnet 
w orden ist, so steigt d er A nteil von rund  17 °/o in  der Zone A bis zu m ehr 
als 30 °/o in den Zonen B und  C (Abb. 3 b). Die U nterschiede w erden noch deut­
licher, w enn m an die U ntersuchung auf einzelne G ruben konzentriert. Gruben, 
bei denen der A nteil d er bem alten  W are an  der Feinkeram ik u n te r der 10 ®/o 
M arke liegt, konzen trieren  sich auf die Zone A, w ährend die G ruben m it einem

Abb. 4: Prozen tualer A nteil verschiedener Fundgruppen in 
den Zonen A —C. — Oben: A nteil der Feinkam m strichw are 
an  der Feinkeram ik. — M itte: A nteil der groben K am m ­
strichw are ohne G raphitm agerung an der groben K am m ­
strichw are. — U nten: A nteil d er m ineralisch gem agerten 

G robkeram ik an  der G robkeram ik.
Sl. 4: Odstotni delež različnih najdiščnih skupin v območjih A 
do C. — Z goraj: delež fine lončenine z glavničastim  okrasom 
v fini keram iki. — Sredina: delež grobe lončenine z glavniča­
stim  okrasom  brez grafitnega pustila v grobi keram iki z g lav­
ničastim  okrasom. — Spodaj: delež grobe keram ike z rudn in ­

skim i pustili v grobi keramiki.



Abb. 5: G ruben  m it m ehr als 20 feinkeram ischen Scherben. — A nteil der be­
m alten  W are an  der Feinkeram ik  u n te r  10 '%  ( • )  bzw. über 25 '% (O).

Sl. 5: Jam e z več kot 20 črep in jam i fine keram ike. — Delež slikane lončenine v fini 
keram iki pod 10 V» ( • )  oziroma nad  25 %> (O)-

A nteil von über 25 %  haup tsäch lich  auf die Zonen B und  C verte ilt sind (Abb. 
5).15 Bei diesem  V erbreitungsb ild  spielen sicherlich chronologische G ründe eine 
entscheidende Rolle, w ie das V erhältn is von C zu D -Fibeln in  den G ruben 
zeigt. In  den G ruben  d e r 1. K ategorie (un te r 10% ) liegt das V erhältn is bei 
75 : 25 zugunsten  der M itte lla tènefibeln , in  den G ruben  der 2. K ategorie  (über 
25 % ) bei 20 : 80 zugunsten  der Spàtlatènefibeln .

A uch bei anderen  K eram ikgattungen  setzen sich die U nterschiede fo rt. So 
n im m t bei der G robkeram ik  d er A nteil der v erz ie rten  Scherben ständig  zu. 
L iegt e r in  der Zone A noch bei ru n d  2,5 % , so h a t e r sich in  der Zone B schon 
fast verdoppelt (4,6); in  d er Zone C verdoppelt e r sich nochm als und  e rre ich t 
einen  W ert von gu t 10 °/o (Abb. 3 c).

Bei d er Feinkam m strichkeram ik  sind die D ifferenzen n ich t ganz so stark, 
doch betragen  auch h ie r  die U nterschiede zw ischen den Zonen A u n d  C na­
hezu 100 %  (Abb. 4 a).

S eh r k la r  sind die U ntersch iede in  der F rage, ob m an fü r die H erstellung  
d er groben K am m strichw are G raph itton  verw endet h a t oder nicht. D er A nteil 
der graphitlosen  W are s te ig t von knapp  9 %  in  d er Zone A über fa s t 20 °/o in  
der Zone B au f über 30 °/o in  d er Zone C (Abb. 4 b).



Gewisse V eränderungen lassen sich auch im  V erhältnis zwischen organisch 
und  m ineralisch gem agerter G robkeram ik beobachten. D er Anteil der m ine­
ralisch  gem agerten W are m acht in der Zone A ein Viertel aus, in der Zone B 
ein gutes D rittel, in  d er Zone C schließlich m eh r als die H älfte (Abb. 4 c).

Entsprechende U nterschiede gibt es schließlich auch bei den Am phoren. 
In  der Zone A kom m t au f rund  500 feinkeram ische Scherben n u r 1 A m phoren­
bruchstück. In  der Zone B liegt das V erhältn is bereits bei etw a 120 : 1 (117 :1), 
in  der Zone C sogar bei 40 :1 . Für die A m phoren ist die Funddichte in  der 
Zone C m ehr als 10 m al höher als in  der Zone A.

Auch bei der B etrach tung  anderer Fundgattungen  findet das gewonnene 
Bild seine Bestätigung. Beispielsweise w urden  m ehr als 80 °/o der im Oppidum  
gefundenen G lasarm ringe im  Bereich der Zone A entdeckt, n u r m ehr gu t 15 °/o 
in  der Zone B und  n u r  2 °/» in der Zone C. Die V erbreitung der Sapropelit- 
ringe konzentriert sich ebenfalls au f die Zone A.16

Die hier skizzierten Beobachtungen, die na tü rlich  erst im V erlaufe w eiterer 
U ntersuchungen und u n te r  H eranziehung anderer Fundgruppen, bestätig t oder 
k o rrig ie rt w erden m üssen, deuten  an, daß es in  M anching kein  größeres, ein­
heitliches Siedlungsareal, sondern unterschiedliche Zonen gegeben hat. Die 
genauen  G renzen dieser Zonen m üssen noch festgelegt w erden, doch spricht 
derzeit m anches dafür, daß es einen relativ  k leinen K ern gegeben h a t.17 Seine 
G renzen zeichnen sich im  W esten, Süden und  Osten recht deutlich ab, ledig-

Abb. 6: V erbreitung  von M ünzgußform en ( • )  und Feinw aagen (O). 
Sl. 6: Razprostranjenost novčnih kalupov ( • )  in preciznih tehtnic (O)-



Abb. 7 : S chem atisierte  Zoneneinteilung im  O ppidum  von M anching.
Sl. 7: Shem atizirana delitev na območja v  m anchinškem  oppidumu.

lieh die A usdehnung nach  N orden ist ungek lärt. Dieses kleine A real von kaum  
m eh r als 200 X 200 M etern  is t besonders im  H inblick auf die G esam tgröße 
d e r S iedlung bem erkensw ert. Ü ber die G ründe, die h in te r  diesem Erscheinungs­
bild  stehen, k ann  m an beim  derzeitigen B earbeitungsstand  natü rlich  n u r  spe­
kulieren . Sicherlich sp ielt der F ak to r Zeit eine w ichtige Rolle, dies m achen 
n ich t zuletzt die F ibeln  deutlich. Zw eifelsohne sind aber auch s tru k tu re lle  
G ründe von großer B edeutung. Dies zeigt beispielsw eise eine K artie ru n g  von 
M ünzgußform en und  F einw aagen  (Abb. 6).18 Die M ünzgußform en konzen trieren  
sich im  Bereich der G rabungsflächen  1958 u n d  1955, im  Bereich d er S traßen ­
g rabung  w urden  sie n u r  ganz vereinzelt gefunden. Dieses V erbreitungsbild  
un terscheidet sich sehr deutlich  von dem  d er Feinw aagen, denen m an  eben­
falls eine V erbindung m it dem  M ünzw esen nachsagt.19

W ir w issen nicht, ob sich in  der Zone A der älteste  K ern  des O ppidum s 
v e rb irg t; w ir w issen auch  n icht, ob es innerh a lb  des um w allten  A reals n ich t 
m eh re re  ähnliche Zonen gegeben hat, die v ielleich t e rs t im  L aufe der Zeit 
’zusam m engew achsen’ sind. Ich hoffe aber, daß  die fo rtschre itenden  U n ter­
suchungen uns in  d ieser F rage ein Stück w eiterb ringen  w erden. A n diesem 
P u n k t setzt letztendlich  die D iskussion über Entw icklung, S tru k tu r und  F unk­
tio n  jen e r spätkeltischen  S iedlungen des m itte leuropäischen  R aum es ein, die 
w ir — vielleicht m it e tw as le ich ter H and — u n te r  dem  B egriff ’opp ida’ zusam ­
m enfassen und  dabei an  s tad ta rtig e  S iedlungen oder sogar an  S täd te  denken.
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1972 ca. 6200 qm; 1973 ca. 1600 qm.
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NOVA RAZISKOVANJA V OPPIDUMU MANCHING 

P o v z e t e k

A vtor analizira keram ične najdbe, odkrite v  latenskodobni naselbini M anching 
p ri Ingolstadtu n a  Bavarskem . Na osnovi statistične analize predlaga delitev doslej 
izkopane naselbinske površine na tr i območja in  razprav lja  o m ožnih vzrokih za 
nastanek  teh  treh  območij.




